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Der Weltkrieg. 
Der Siegeszug gegen Rußland. 

D i e B e r i c h t e des ös te r re i ch i schen 

G e n e r a l st a b e«. 

2 Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die 
lämpfe am Korminbach nahmen ihren F«rtgang. 
teutsche und isterreichisch>ungarische Truppen warsen 
wi Feind au« dem in den letzten Tage» heißum-
jkütenen Dors EzernySz. Die Zahl der gestern mit-

Eilten Gefangenen erhöhte si« auf 5400. Unsere 
terei hatte, in gewohnter Weise zu Fuß fechtend, 

vi den hier errungenen Erfolgen ruhmreichen Anteil. 
3. Oktober. Der Feind räumte gestern, erschöpst 

durch die vielen erfolglosen und verlustreichen An-
zrisfe, die er tag« juvor unternommen hatte, daS 
Leftufcr deS unteren KorminbacheS. 

Der Stellvertreter de« Chef« des Generalstabe«: 
v. Höfer, Feldmaischall-Leutnanl. 

D ie B e r i c h t e de r D e u t s c h e n O b e r s t e n 

H e e r e s l e i t u n g . 

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls 
von Hindenburg. 

2. Oktober. Nördlich von Postawy sind Kaval-
laiegeiechie im Ganze. Südlich deS Larocz-SeeS 
»»bei Stiagla und östlich von Wischnew wurden 
lchsche Borstößt abgewieien. Bon stärkeren Angrif-
fen nahm der Feind nach den verlustreichen Fehl-
schlagen des 30. «eptember Abstand. Unsere Trup-
»k» haben gestern bei Emorgon drei Offiziere, 1100 
Wann zu Gefangenen gemacht und diei Maschinen» 
I»chre erbeutet. 

Heeresgruppe des GeneraljeldmarschaVS Prinzen 
Leopold von Bauern. 

Bor der Front der Heeresgruppe herrschte im 
ollzemeinen Ruhe. Auch hier verzichtete »er Gegner 
uf die Fortsührung seiner Angriffe. Bor unferen 
Sixien liegen viele Gefallene des Feinde«. 

Heeresgruppe de« General« von Linsingen. 

Die feindlichen Stellungen bei Czernisc (am 
Jtamin) wurde» von unleren Truppen erstürmt. 
Ert Feind wurde nach Norden geworfen. Er ließ 
I M Gefangene in unseren Händen. An anderen 

Ale Beschießung von Atpenvereins-
Hütten. 

Au« Südtirol wird der „ B . Z . " mitgeteilt: 
In dem Berichte de« österreichischen Generalstabe« 
i>n» Dienstag. 7. September, über die Kämpse in 
kt Front gegen die Italiener ist auch die Mittei« 
l,»g enthalten, daß die Schutzhüllen de« Deutschen 
«n» Oesterreichischen Alpenverei»eS beliebt« Ziele der 
valimischen Artillerie seien; und dieser Tätigkeit fiel 
iran auch die Ältadronhütle im Adamellogebiete ia 
Evdvesttirol zum Opfer. I » einem der schönsten, 
sznierienreichsten Tale der Ostalpen, den Bal di Ge-
W1, unweit de« Lago Scuro, Halle die Alpenver« 
emsiektiin Leipzig in ei»er Höhe von 2424 Meiern 
ta* Schutzhaus gebaut, da« sie MandronhauS be-
»tlllilt. eine schmucke Hütte mit 11 Zimmern. ES 
hatte unseren Kriegern in diesem Abschnitte wie so 
«euch andere Hütte de« Alpenvereines vorzügliche 
Dienste geleistet, und seit Beginn deS Kriege« rich-
tn« sich die Versuche der Italiener aus die Zerstö-
rang dieses Objekte«. So wie bei den anderen 
Schutzhüllen, die diesem Kriege in den Alpen zum 
Lpfn gefallen sind, der Bambergerhütte, der Drei. 

Stellen der Front wurden »eitere 1100 Gefangene 
gemacht. Bei der Armee de« General« Grafen Both-
mer hatte« die Russen in der Nacht vom 29. zum 
30. September einen Durchbruchsversuch westlich 
Tarnopol unternommen; der Versuch scheiterte »öl« 
lig unter sehr erheblichen Verlusten für den Gegner. 
Bon einer unserer Divisionen sind bisher 1168 
Russen bestattet; 400 di« 500 liegen noch »or der 
Front. Zahlreiche Gewehre wurden erbeutet. 

Heeresgruppe des Generalseldmarschall« 
von Hindenburg. 

3. Oktober. I n den »avalleriekämpfen füdlich 
von kosjany wurde der Gegner über die Madsjelka 
zurückgeworfen. I m übrigen nicht« von Bedeutung. 

Bei drn Heeresgruppen der Generalseldmar-
schalle Prinzen Leopold von Bayern u»d v. Macken-
sen ist die Lage unverändert. 

Heeresgruppe deS General« von Linsingen. 

Nach der, Niederlage bei EzernySz und dem 
Scheitern aller russischen Angriffe gegen die Front 
nördlich dieses Ortes haben die Russen da« west« 
liche Korminufer bi« auf kleine Postierungen an ein-
zelnen Uebergängen preisgegeben. Die Zahl der von 
)en deulschen Gruppen gemachten Gefangenen hat 
sich auf 2400 erhöht. 

Heeresgruppe bei Generalseldmarjchall» 
von Hindenburg. 

4. Oktober. Die Ruffen schrillen gestern nach 
ausgiebiger Artillerievorbereitung fast auf »er gan-
zen Fronl zwischen Postawy nnd Smorgon in dich-
len Mafsen zum Angriff, der unter ungewöhnlich 
starken Verlusten zusammenbrach. Nächtliche Teil« 
Unternehmungen blieben ebenso erfolglos. Auch süd-
westlich Lennewaden (an der Düna> wurde e'ii seind-
licher Vorstoß abgewiesen. 

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls 
von Hindenburg. 

5 Oktober. Nach ihre» Niederlagen am 3. Ok» 
tober haben die Russen gestern die Angriffe gegen 
unsere Stellungen nur mil schwachen Abteilungen 
wiederholt. Sie wurden leicht abgewiesen. Bei den 
anderen Heerrsgrupptn hat sich nicht« ereignet. Ruf-
fische Patrouillen tragen, wie einwandfrei festgestellt 
wird, zur Täuschung unserer Truppen deutsche Helme. 
Es ist selbstverständlich, daß solche russische Mi l i tär -

zinnenhütte. dem Ortler>Hochjochhau« war e« den 
Italienern nach wochenlangen Bemühungen möglich 
geworden, Gebirgsartillerie ge^en da« Schutzhau« in 
Stellung zu dringen, und schließlich erreicht»« e« die 
seindlichen Geschosse. Drei Volltreffer legten es in 
Trümmer. 

Auch der Generalstab«bericht deutet auf die 
planmäßige Zerstörnng von Alpe»verein«hütten durch 
die Italiener hin. Diese Absicht ist am besten er-
kennbar dutch die Beschießung der Ortler-Hochjoch 
Hütte vom Zebrugletscher aus, und wenn e« den 
Italienern möglich wäre, alle Schutzhütten de« AI 
penvereines zu vernichten, sie täten e« skrupellos, 
mit Absicht, au» Wut un» Groll gegen den Alpen 
verein überhaupt, dessen Tendenz und bissen Arbei 
len sie Haffen. 

M a n erinnert sich gewiß noch der Ränke der 
.Societa degli Alpinisti Trientini* (Gesellschaft 
Trenliner Alpinisten) und ihrer zahlreichen in Süd 
tirol ansäffigen Freunde, al« die AlpenvereinSsektion 
Bremen ihr neue« Schutzhau« in der Brentagruppe 
gebaut hatte, da« ihr dann der italienische Alpen 
verein auf Grund einer Besitzstörungsklage streitig 
machte. Die Angelegenheit wurde kurz vor Beginn 
de« Krieges in allen Instanzen zu Gunsten de« So 
cicta entschieden, aber die Italiener konnten sich nicht 

Personen, wenn sie in unsere Hände sollen, nach de» 
Kriegrecht behandelt werden. 

Der mißglückte Durchbruch im Westen. 

Große» Hauptquartier, 2. Oktober. Die Eng» 
länder suchten heute nacht« da« ihnen in den Kämp-
sen der letzten zwei Tagen wieder abgenommene 
Gelände nördlich von Loo« im Gegenangriffe zurück-
zunehmen. Der versuch scheiterte unter schwere« 
blutigen Verlusten sür den Feind. Französische An-
griffe südwestlich Angre«, östlich Souchez, sowie 
nördlich NeuviUe wurden abgeschlagen. Die Anzahl 
der Gesangenen, die u»sere Truppen in diesem eng« 
lisch iranzösischen Angriff«abschnine bither machten, 
ist auf 106 Offiziere, 3642 Mann gestiegen; die 
Bente an Maschinengewehren beträgt 26. I n der 
Ebampagne griffen die Franzosen millag« östlich 
Auberive in dreiler Front an. Der Angriff miß-
glückte; nur an einer Stelle drang der Feind in 
unsere Stellung ein; badische Leibgrenadiere gingen 
zum Gegenangriff vor und nahmen 1 Offizier, 70 
Mann gefangen. Der Rest de« eingedrungenen Fein-
de« siel. Französische Angriffe nördlich Le Me«nil 
und nordwestlich BiUe sur Tourbe wurden abgewie« 
sen. Bei der Abwehr der Angriffe während der letz-
len Tage zeichnete sich nordöstlich Le Mesnil deson« 
der« da« Refer»eregiment Nr . 29 au« Die Geiamt-
zahl der Gefangenen und die Beute au« den kämp» 
fen nördlich von Arra« und in der Champagne er« 
reichte gestern die Höhe von 21 l Offizieren, 10.721 
Mann, 35 Maschinengewehren. Der Bombenabwurf 
eine« von PuriS zum Angriffe auf Laon aufgestie-
gen?» Flugzeuggeschwaders hatte den Tod einer F™« 
und eine« Kindes und die schwere Verletzung eines 
Bürgers in der Stadt al« Erfolg. Unsere Abwehr« 
kanonen schössen ein Flugzeug südlich Laon ab, des» 
fen Insassen gefangen genommen wurden. Ein an« 
deres Flugzeug stürzte brennend über SoisfooS ab. 

3. Oktober. Feindlich- Monitore richleten nach-
mittags ei« wirkungsloses Feuer auf die Gegend 
Westende Bad. Abermalige Versuche der Engländer, 
während der Nacht nördlich von Loo» verlorenes 
Gelände wieder zu gewinnen, mißglückten vcllständig. 
M i t schweren Verlusten, nach stellenweife erbitterten 
Nahkämpsen, gab der Feind hier seine Angriffe auf. 
Oestlich von Souchez mißlang ein französischer Bor-
stoß, trotz Einsatzes einer erheblichen Menge von 
Gasgranate«. Ein feindlicher Angrtffsversuch au« 
Neuville heraus gegen die Höhenstellung östlich wurde 

lange des Besitzes ihre« unrechtmäßigen Gute« er-
freuen. 

Solche Gehässigkeiten gegen den Deutschen urd 
Oesterreichischen Alpenverei« gab e« zu Friedenszei» 
ten in Menge, und heute ersehen wir die Vorteile, 
welche un« Wege und Häuser deS AlpenvereineS in 
jenen Gebieten erweisen, in denen jetzt ein Kampf 
ohnegleichen in der Weltgeschichte geführt wird, 
blutige heftige Gefechte in der Gletscherregion. um 
FelSgtpfel und Schutzhütten. Die Italiener erka»n« 
le«, was die Werke de« Deutschen und Oesterreichs 
schen Alpenvereine» in ihrem Programme zu bedeu-
ten hatten, daher kamen auch der Argwohn und die 
Feiudseligkeiten schon zu Frieden«zeiten. Jetzt wird 
es auch bester erklärlich, wie e« der ..Societa degli 
Alpinisti Trentini" möglich war, eine so stattliche 
Reihe von Schutzhütten auf tirolifchem Gebiete und 
in de« Grenzabschnnien zu errichten, jetzt begreift 
man auch die Entstehung kleinerer UnlerkunftShäufer 
von Privatpersonen, deren Betrieb sich gar nicht 
oder nur durch den Besuch der deutschen Touristen 
rentieren konnte. Siebzehn Schutzhäuser errichtete 
der italienische Alpenverei» in T i ro l oder im un-
mittelbaren Grenzgebiete aus seine Kosten, eine un« 
ter gewöhnlichen Verhältnissen ganz unmögliche Lei« 
stung für den kleinen Verein, der aus nur etwa 
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mit starken Verlusten für den Feind abgeschlagen. 
I m nächtlichen, dem Angriff folgenden Handgrana-
tenkampf ging uns ein vierzig Meter langes Graben-
stück verloren. Die Franzosen haben gestern die I n -
fanterieangriffe in »er Champagne nicht wiederholt. 
Da« feindliche Artilleriefeuer hielt in wechselnder 
Stärke an. Nördlich von Le MeSnil wurde der 
Feind aus einem gegen unsere Stellungen vorsprin-
genden Graben hinausgeworfen, wobei er erhebliche 
Einbußen (auch an Gefangenen) Halle. I m Hand-
granatenkawpf um die Stellung nordweitlich von 
Bille-fur-Tourbe behielten wir die Oberhand. Der 
Feind wiederholte feine Fliegerangriff« auf Laon und 
Vouzieres. I n beiden Orten fielen wieder mehrere 
Zivilpersonen den Bombenwürfen zum Opfer. I n 
der Segend Rethel wurde das französische Luftschiff 
„Blface" zur Landung gezwungen; die Belastung ist 
gefangen genommen. Heute um 3 Uhr 30 Minuten 
vormittags wurden aus die neutrale Stadt Luxem-
bürg von französischen Fliegern Bomben ge»»rfen; 
es sind zwei luxemburgische Soldaten, ein Arbeiter 
und ein Landmädchen verletzt. 

4. Oktober. Gestern früh erschienen vor Zee-
brügge süns Monitore und legten ein wirkungsloses 
Feuer auf die Küste. Drei belgische Bewohner fielen 
zum Opfer. Unsere Küstenartillerie traf einen Mo-
nitor , der schwer beschädigt abgeschleppt werden 
m»ßte. Gegen die englische Fr«nt nördlich von Loos, 
aus der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere 
Stellung westlich von Haisnes unternommen wurde, 
machten die Angriffsarbeiten weitere Fortschritte. 
Südlich des SouchezbacheS konnten sich Franzosen 
in einem kleinen Grabenstück an der Höhe nordwest« 
ltch Givenchy festsetzen. Südlich dieser Höhe wurden 
französische Angriffe abgeschlagen. Das 40 Meter 
lange Grabenstück nordistlich von Neuville wurde 
von uns wieter genommen. I n der Champagne setz-
ten gestern nachmittags die Franzosen in der Gegend 
nordwestlich von Massiges und nordwestlich von Wille 
für Tourbe vergeblich zum Angriffe an. Ihre An-
sammlungen wurden unter konzentrisches Feuer ge-
nommen. Ein starker Nachtangriff gegen unsere Stel-
lung nordwestlich von Ville für Tourbe brach im 
Artillerie und Mafchinengewehrfeuer unter schweren 
Verlusten zusammen. Der Bahnhof Chalons, der 
Hauptsammelort des Nachschubes für die französische 
Angriffsgruppe in der Champagne, wurde heute nacht 
mit sichtbarem Ersolge von einem unserer Luftschiffe 
mit Bomben belegt. 

5. Oktober. Englische Handgranatenangriffe auf 
das Werk nördlich von Loo« wurden wieder abge-
wiesen. Bei den vergeblichen Angriffen aus diese« 
Werk haben die Engländer außer de» sonstigen sehr 
beträchtlichen Verlusten an Toten und Verwundeten 
über 86 Gefangene und zwei Minenwerfer in un> 
serer Hand gelassen. DaS von den Franzosen an der 
Höhe nordwestlich von Givenchy besetzte Grabenstück 
ist gestern zurückerobert; vier französische Maschinen-
gewehre wurden hierbei erbeutet. I n der Champagne 
lag stärkeres feindliches Artilleriefeuer auf der Stel» 
lung nordwestlich von Eouain, wo auch AngriffSab-
sichten bei dem Feinde erkennbar waren. Unser Ar-
tilleriefener verhinderte ein feindliches Vorgehen. Bei 
Vauquois kamen wir mit Minensprengungen dem 
Feinde zuvor. Zahlreiche feindliche Minenstollen 
wurden abgequetsidt. Feindliche Flieger bewarfen den 
Ort Biache—St. Vaast nordöstlich ArraS mit Bom-

10.000 Mitgliedern besteht. Aber die Bauten kamen 
zustande, mit wessen Hilfe, kann man sich denken. 
Aus diesen Gründen konnte man es stet« nur be-
grüßen, wenn der Deutsche un» Oesterreichische Al-
penverein — wie zum Beispiel an der Cima Tosa 
und am Tuketipaffe — Trutzhäuser errichtete, ne-
benbei auch aus dem Grunde, weil die italienischen 
Hütten es an Sauberkeit und Bequemlichkeit fehlen 
ließen. 

Die Wut der Italiener wird erklärlich, wenn 
man berücksichtigt, daß sie die allerwenigsten ihrer 
Schutzhäuser in dem Kriege wirksam benutzen tön-
nen, weil sie auf tirolischem Gebiete liegen, so das 
Rifugio auf der Rosetta am Rosellapasse, »aS Ri-
fugio Dorigoni auf der Alpe Sternai im Rabbitale, 
da« Rifugio Ouintino Sella am Tuketchaffe, das 
Rifugio Marchetti am Monte Stivo im südlichen 
Teile der Brentagruppe. da» Rifugio Cevedale im 
Bai de la Mare. Ob den Italienern ihre übrigen 
Schutzhütten förderlich sind, entzieht sich begreiflicher-
weise unserer Beobachtung, denkbar ist nur ein grö-
ßerer Vorteil bei den italienischen Schutzhäusern auf 
dem Monte Altissimo am Monte Baloo und bei der 
Garibaldihütte im Adamellogebiete. 

ben. Ein Einwohner wurde getötet. Sonst entstand 
kein Schaden. 

Der Krieg gegen Ital ien. 
2. Oktober. Amtlich wird verlautbart: An der 

Tiroler Front fanden gestern im allgemeinen nur 
Geschützkämpfe statt. I n der Gegend östlich der So-
pra Cornella (nördlich Roncegn«) war in der Nacht 
aus den 1. Oktober lebhaftes Gcfchützjeuer hörbar; 
von unserer Seite nahmcn keine Truppen an diesem 
Gefechte teil. I m Cristallogebiet wurde abends ein 
Angriff einer Alpiniabteilung auf dem Sattel zwt-
schen Rauchkofl und Schönleitenwand kurz abgewie-
sen. Ein gleiches Schicksal fanden an der Kärntner 
Front wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen 
aus dem Malurch und westlich deS BombafchgradenS 
(östlich Pontajel). I . n Küstenlande hat die Kampf-
tätigkeil im Raume nördlich Tolmein nachgelassen. 
Ein gestern abends angesetzter Angriff der Italiener 
gegen den Tolmeiner Brückenkopf brach in unserem 
Feuer zusammen. 

3. Oktober. Gestern vor Tagesanbruch grup-
pierten sich die Italiener zu einem großen Angriffe 
auf dem Nordwestablchnitte der Hochfläche von Do< 
berdo. Unsere Artillerie übersiel di« AngriffStruppen 
mit Feuer und zersprengte sie größtenteils. So endete 
die seindliche Unternehmung mit dem Vorstoße eines 
Bataillon» längs der Straße Sdraussina—San 
Martins. Dieser Vorstoß und ein ähnlicher gegen 
Mittag angesetzter Angriff wurden abgewiesen; ebenso 
scheiterten Versuche des Gegners, östlich von Redi-
puglia vorzugehen. Gewiffe Bewegungen hinter der 
feindlichen Front und der lebhafte Verkehr auf den 
venetianifchen Eisenbahnen sind unseren Beobachtun-
gen nicht entgangen. 

4. Oktober. An der Tiroler Front entfalten die 
Italiener eine lebhaftere Tätigkeit, die auf den Hoch-
flächen von Bielgereuth und Lasraun zu größeren 
und andauernden Kämpfen führt. I m Tonalegebiete 
wurde ein nach heftigem Artilleriefeuer gestern abend 
angesetzter Angriff des Feindes auf die Albiolospitze 
blutig abgewiesen. Aus der Hochfläche von Bielgereuth 
standen unsere Stellungen aus dem Plaut (nordlich 
des MaroniabergeS) feit frühem Morgen unter dem 
Schnellfeuer schwerer und mittlerer Geschütze. Vor-
mittags gingen von der bereitgestellten feindlichen I n -
fanterie schwache Abteilungen zu einem vergeblichen 
Angriffe vor. Abends erneuerte der Gegner diesen 
Angriff mit starken, hauptsächlich aus Betfaglieri-
und Alpinitruppen zusammengesetzten Kräften und 
kam nahe an unsere Hinderniffe heran. I n der Nacht 
gelang es ihm, einen feldmäßigen Stützpunkt zu 
nehmen. Unfere Truppen warfen ihn jedoch nach 
hartnäckigem, bis in die Morgenstunden währenden 
Kampfe wieder hinaus. So blieben alle Stellungen 
in unserem Besitze. Auf der Hochfläche von Lafraun 
zwang schon unser Geschützseuer die vorgehende I n -
sanierte zu verlustreichem Rückzug. I m Raume von 
Buchenstein wurde daS Vorgehen schwächerer feind-
licher Abteilungen leicht vereitelt. 

5. Oktober. Die Lage an der Südw stfront ist 
unverändert. Auf den Hochflächen von Vielgereuth 
und Lafraun hat der Feind seine Angriffe nicht er-
neuert. 

Der Stellvertreter de« Chefs des Generalstabes 
v. Höfer, Feldmarschalleutnant. 

Am Balkan. 
2. Oktober. Amtlich wird verlautbart: An der 

Savefront nächst der Kolubaramündung beschaffen 
unsere Batterien, feindliches Art lleriefeuer erwidert, 
mit Erfolg die serbischen Userstellungen. Bei Gorazda 
jagten wir eine etwa 300 Mann starke montenegri-
nische Abteilung in die Flucht. Okstltch von Trebinje 
unternahmen unsere Truppen, vom Feuer der Grenz-
sperren unterstützt, eine Streifung aus montenegrini-
sche» Gebiet. Sie überfielen die feindlichen Vorposten 
und vernichteten Magazine. 

5. Oktober. Unsere Truppen unternahmen von 
der Dhnagrenze au» Streifungen aus serbischem Ge> 
biete. ES wurden Gefangene eingebracht. Sonst keine 
besonderen Ereigniffe. 

Der Stellvertreter des Chess des GeneralstabeS: 
v. Höfer, Feldmarfchall-Leutnant. 

Aus dem Balkankriegsschauplatz stehen noch die 
letzten diplomatischen Entscheidungen auS, ehe die 
Waffen zu Worte kommen können. An unseren Fron-
ten dauert im übrigen, adgesehen von Plänkeleien, 
die Ruhe an. 

Bulgarien und der Bterverband. 
Der russische Gesandte in Sofia wurde beauf-

tragt, unverzüglich dem Ministerpräsidenten Rado-
slawow folgende Note zu überreichen: Die Ereigniffe, 

die sich gegenwärtig in Bulgarien abspielen, bezeuge, 
ben endgültigen Entschluß der Regierung des Kömg« 
Ferdinand, das Schicksal deS Landes in die Hände 
Deutschland? zu legen. Die Anwesenheit deutscher 
und österreichischer Offiziere im Kriegsminister'.»» 
und bei den Generalstäben der Armee, die Zusa»-
menziehung der Truppen in den an Serbien nojeit-
den Gebietsteilen und die weitgehende finanzielle ll»« 
terstützung, die das Kabinett in Sofia von unseren 
Feinden angenommen hat, lassen keinen Zweifel mehr 
über daS Ziel der gegenwärtigen militärischen Bar-
vereitungen der bulgarischen Regierung zu. £te 
Mächte der Entente, die sich die Verwirklichung der 
Bestrebungen des bulgarischen Volke» angelegen sei, 
lassen, machten Radoslawow zu verschieden?« Malm 
aufmerksam, daß sie je»e Serbien feindlich« Hand-
lung als gegen sich gerichtet ansehen würden. lie 
vom Vorsitzenden deS bulgarischen Kabinettes,ali 
Antwort auf dieie Warnungen reichlich abgegeben«! 
Bersicherungeu sind durch diese Tatsachen widerlegt. 
Der Vertreter Rußland», da« mit Bulgarien durch 
die unvergängliche Erinnenung an Bulgarien« Be 
freiung vom türkischen Joche verbunden ist, kann 
nicht durch seine Anwesenheit Borbereitungen zu einem 
brudermörderifchen Angriff aus ein slawische» $»l! 
und einen Berbündeien gutheißen. Det ruffische Ge 
sandte erhielt darum den Auftrag. Bulgarien mit den 
gesamten Personal der Gesandtschaft und de» ito* 
wlateS zu verlassen, wenn die bulgaeische Regierung 
nicht binnen 24 Stunden offen die Beziehungen zu 
den Feinden der slawischen Sache und Rußlan» 
abbricht und wenn sie nicht unverzüglich dazu schreite, 
die Osfiziere zu entfernen, die den Armeen »er 
Staaten angehören, die sich mit deu Mächten dn 
Entente im Kriege befinde». 

Wie da« Fremdenblatt meldet, ist die 24 itiia-
dige Frist de» ruffischen Ultimatum« abgelaufen, oh« 
daß Bulgarien darauf geantwortet hätte. Ja -Salo-
niki werden englische un» französische Truppen ze» 
landet, um, wie e» heißt, die Bahnlinie, die von Za> 
loniki nach Serbien führt, gegen etwaige bulgarische 
Angriffe zu stützen. Griechenland hat gegen die La« 
lctzung der Neutralität Einsprnch erhoben, ohne den 
englisch sranzösischen Uebersall mit Waffen zurückz»-
halten. Da der König mit dem bloßen Proteste nicht 
einverstanden war, hat Veniselos, der bekanntlich in 
Lager de» VierverbandeS steht, mit dem ganzen Mi-
nisterium abgedankt. 

Griechenland erhebt Einspruch. 

Ministerpräsident BenifeloS hat bei der ir«> 
zösifchen und der englischen Gesandtschaft gegen di« 
Neutralitätsvertetzung, weiche in der Landung?on 
französischen und englischen Truppen in SaloM 
liegen würde, Protest erhoben. 

Türkischer Kriegsbericht. 

M i t t e i l u n g e n des t ü r k i s c h e n Haup t -
q u a r t i e r S : 

1. Oktober. Dardanellenfront. I n der Nacht 
vom 29. auf den 30. September vertrieben im »b-
schnitte Anaforta unsere Ausklärungsabteilungen sei»d< 
licht Aufklärungsabteilungen und verfolgten sie bis 
zu ihren Schützengräben. Hiebet wurden zwanjiz 
Gewehre. Bajonette und Kriegsmaterial erbeutet. 
Abschnitte A n Burnu zerstörte unsere Artillerie an 
linken Fl"gel feindliche Schützengräben un» Leckaazei 
in der Gegend von Kanlisirt. I m Abschnitte Sedil-
Bahr zerstörte am 29. September eine Mine, d« 
wir am rechten Flügel zurSprengung brachten, einen 
Teil der feindlichen Schützengräben. I n der Rächt 
vom 29. auf den 30. September zerstörte anitn 
Aufklärungsabteilung am linken Flügel SaadM 
un» Stacheldrahthinderniffe vor den Schützengräbt! 
deS Feinde?. 

2. Oktober. An der Dardanellenfront ist die 
Lage unverändert. Unsere Ausklärungsableilunjkk 
erbeuten sortgesetzt bei ihren Angriffen Gewehre mit 
Kriegsmaterial. Uns-re Artillerie, d,e das Feuer euus 
feindlichen Kreuzers, der unsere Höhenstellunzea an 
Ar i Burnu wirkungslos beschoß, erwiderte, erzielte 
einen Volltreffer an Bord des Kreuzers, der sich nn-
fernte. — Bor Sedil Bahr dauert das Artillerie-
duell an. Einige feindliche Batterien wurvea M 
Schweigen gebracht. Aus dem linken Flügel antik 
ein Teil der seindliche» Schützengräben zerstört. Z« 
dem rechten Flügel zerstörte eine Gegenmine, die 
wir zur Explosion brachten, eine feindliche Mine un) 
tötete die feindlichen Sappeure. 

3. Oktober. Dardanellenfront. Es hat sich nichts 
von Bedeutung ereignet, bi« auf Gefechte zwischn 
Aufklärungsabteilungen und das gewöhnliche Arril-
lerie- und Jnfanterieduell. I « Abschnitte Sedildch 
zerstörte am 2. Oktober eine Mine, die wir vor»» 
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snem rechten Fliigel zur Explosion brachten, eine 
Gegenmine feindlicher Minenleger. 

Aus Staöt und Land. 
H e l d e n t o d . Vom südlichen Kriegsschauplätze 

ist die Nachricht eingelangt, daß der hiesige Schirm-
«acher Anton Firnara, der in einer Landsturmsot-
•atton 5triegSvienste leistete, gefallen ist. Der Ver-
tlichene, ein wackerer deutscher Volksgenosse, erfreute 
sich in unferer Stadt allgemeiner Beliebtheit. Er 
war ein fleißiger Gewerbsmann und ein lieben«-
Würdiger, guiherziger Mensch. Ehre seinem An-
knken! 

Soldatenbegräbnisse. I n den letzten T«-
gen sind nachstehende Soldaten, die hier an den i n 
Felde erlittenen Verwundungen. bezw. Erkrankungen 
zchorben sind, am hiesigen städtischen Friedhose zur 
letzten Ruhe bestattet worden: der Kanonier Michael 
Rvlnar de« Fest.-»«. Reg 5 und der M i l Arb. 
Mos Vujanov-c der Mil.-Arb.Ablg. 40/ I l l . 

Das Cillier Wappen in Eisen. I n den 
i ich sie» Tagen wird im ^.ladtamte ein Cillier Wap-
pen zur Aufstellung gelangen, welches durch Bena 
jllung wohltätigen Kriegszwecken nutzbar gemacht 
»erden soll. Die goldenen Sterne im dlauen Felde, 
tic silberne Mauerkrone und da« Wappenbild um-
Klingende Kupferband bieten für die Benagelung 
ta Möglichkeil mehrfacher Abstufung in dem Werte 
kr einzuschlagenden Nägel und es kann damit auch 
k ansprechende Vielseitigkeit unsere« städtischen 
Luppen« schön zum Ausdruck gebracht werden. Herr 
vürgermeistt'- Dr . von Jabornegg hat sich an die 
Kpitze dieser schönen vaterländischen Unternehmung 
gestellt. Für da« Wappenschild hat der vaterländische 
Dichter Dr. Franz Goltsch einen sinnreichen kräftigen 
tzpruch geliefert. 

Kriegs trauung . I n Rohitsch-Sauerbrunn 
tat» am 26. September um 6 Uhr abends in der 
Et. Annakapelle die Kriegstrauung de« Zug«führerS 

I »idolf Kollenz mit Fräulein I rma Degen au« 
iilli statt. 

v o m Postdienste Postmeister Johann Re-
ieniik in Windi,ch-Hartmannsdorf wurde auf sein 
iifuchen in gleicher Eigenschaft nach Store übersetzn 

M i l i t ä r k o n z e r t . Da« Konzert der Kapelle 
tö Ersatzbataillon« des JnfanterieregimenieS Nr. 87 
jrgllniien deS MiliiärkapeUmeisterfondt« am 2. Okto-
tn nahm einen übelraschenden, gelungenen Verlauf. 
Ztde Darstellung wurde von dem ausverkauften 
k!a»»hrater mit verdientem Beifall begleitet. Wir 
dtdalten un« einen ausführlichen Bericht für die 
Ochste Ausgabe unsere« Blatte« vor. 

Konzert Burmester Wie wir schon mit-
Ituien, spielt der weltberühmte Biolinkünstler am 
Zl. d M. im hiesigen Stadttheater für den Zizar-
m- und Zigarettenfond, den der Künstler/für die 
«erbündeten Armeen in« Lebe» gerufen ha«. Die 
Nachfrage nach Karlen ist sehr groß, so daß e« sich 
Mpfiehlt, sich rasch einen Platz zu sichern. Vor-
«rkungcn auf Karten werden vorläufig in der 
taizl« de« Dr . Fritz Zangger, RechtSanwalte« in 
Llli, entgegengenommen. 

Für das Rote Kreuz. Dem Zweigvereine 
Cilli Stadl deS Roten Kreuze« spendeten die Gym-
«siilschüler i» Cilli K 94-20, Josef Bergmann 
(Saibaä) 10 K. der Lehrkörper der K»adenvo!tS> 
'lwle in Cilli 5 K, Ungenannt 4 K. 

Für Zwecke des Silbernen Kreuzes 
fcabtie Herr Karl Tevpey anstatt eines Kranze« 
jäi den Verstorbenen Herrn Pokorny 20 K. 

Für die Ausspeisung armer Tillier 
imrden feiten« der Ehrleute Kupka 20 K gespendet. 

Für die Labestelle am Bahnhof haben 
zespe«»et: Frau Johanna Bergotsch 1 Flasche Rum; 
Fttu Hauptmann Lernbeis 800 Stück Zigaretten; 
Jraute:« Alice von Susic 600 Stück Zigaretten; 
Zllck«r Uni»n 2 Schachteln Würfelzucker; Sammel-
Uchse am Bahnhof 35 86 K ; Frau Direktor Bö" 
mich 20 K; Ungenannt 10 K ; Oberstleutnant Randl 
nid Frau 25 K und 1000 Stück Zigaretten; Sam> 
mldüchie am Bahnhof 37 54; Frau N. N. Zeitun-
xn. Herzlichen Dank! Um weitere Spenden wird 
relsat« gebeten. Der Bedarf an Tee, Zigaretten 
Bin mit der kälteren Jahreszeit immer größer und 
ililiytndizer. 

vaterländische Woll' und Kautschuk-
Sammlung. Das KriegSfürsorgeaml Graz stellt 
tu alle Grmeindevorstchungen das Ersuchen, die ge-
sammelten Woll und Kautschukwaren zunächst an 
k : Toll- und Kantschuk-Landeslager in Graz, Bie-
«ngojfe 33, einzusenden. Her werden die Waren 
jKtlnct un» dann erst über Weisung der Wiener 
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Hauptstelle nach Wien abgeliefert. Ein plötzliche« 
Zusammenströmen der SammlungSergebnisse aus 
dem ganzen Reiche nach Wien foll auf diese Weise 
verhüikl werden. 

Zweiter steiriscber Soldatentag. Die 
Zweigstelle Steiermark de« Kriegsfürsorgeamies ver-
anstaltet im Einvernehmen mit dem Au«Ichufse für 
die KaiserSgeburtStagSfeier in Graz im ganzen Lande 
Steiermark am 2. Dezember einen zweiten steirifchen 
Soldatentag, dessen Erträgnis für die Weihnacht«-
bescherung de« Korps und die alpenländifchen 
Freiwilligen Schützenregimenter verwendet werden. 
Der Grazer Stadtausschuß bleibt zu diesem Zwecke 
in Tätigkeit und werden alle im Lande Steiermark 
bestehenden Ortsausschüsse ersucht, da« gleiche zu iun, 
und ehesten« mit den Vorarbeite» zu beginnen. Hof-
seitlich wird der große Erfolg, welcher, durch den 
so oft bewährten Opfermut der Steirer nicht au«-
bleiben, damit eine reiche Beschenkung unserer bra-
ven Soldaten und eine Stärkuug de« steirischen Wit-
wen-, Waisen- und Invaliden-Kriegsfchatze« ersolgen 
kann. Alle Zuschriften sind zu richten an daS Krieg«-
fürforgeamt Graz, Sporgaffe 29, Abteilung „Sv l -
datentag". 

Deutschösterreich überall voran ! Man 
schreibt der „«&. T , " au» Laibach: Da« stramme 
Völklein der südlichsten deutschen Sprachinsel Gott« 
schee hat im großen Kriege geleistet, wa« man mit 
Stolz erwarten konnte. gTatenlustig sind die Besten 
de« LändchenS dem Rufe deS Kaiser« gesolgt, freu« 
dig haben sie ihr Leben gelassen im Bewußtsein, 
ihre Pflicht ganz erfüllt zu haben. Denn der Gott-
fcheer kennt keine Halbheiten, alle« wird ganz ge-
macht, in allem und jedem muß das Mittelmaß 
überboten und da« Gewollte erreicht werden. Keine 
tollen Draufgänger, aber zähe sind diese Bauern-
naturen, unbeugsam und trotzig, wie die knorrigen 
Eichen ihrer Wälder, und dabei durchglüht von 
Liebe zu Kaiser und Land. Edler Ehrgeiz schlum-
mert in diesem Volke, der mächtig nach vorwärts 
drängt und, koste eS auch da« Leben, da« gesteckte 
Ziel auch erreicht. Es gibt keine Hindernisse, kein 
Zurück. Groß sind die Blutopfer, die das Gottfcheer 
Lävdchen dem Vaterlande gebracht, doch die Opfer-
freude ist die gleiche geblieben Ausharren, bis wir 
siegen! So geht e» von Mund zu Mund. Die 
tapfere Haltung der Gottfcheer Offiziere und Mann-
Ichast kommt in der Zahl der heimgebrachten Kriegs 
auSzeichnungen glänzend zum Ausdrucke. Von den 
Offizieren (Fähnrichen, Kadetten) aus Gottfchee sind 
bisher (Mitte September) 45 ausgezeichnet worden. 
Von diesen haben 37 eine Auszeichnung, 6 zwei 
Auszeichnungen und 1 drei Auszeichnungen erwor-
bm. Von der Mannschaft wurden 72 ausgezeichnet. 
Es haben erhalten von den Offizieren: 3 den Or-
den der Eisernen Krone 3. Klasfe mit der Krieg»« 
dekoration, >9 da« Militärvcrdicnstkreuz 3. Klaffe 
mit der Kriegsdekoration, 2 daS goldene Verdienst-
kreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeit«-
niedaille, 13 da« Signum IaudiS, 8 die silberne 
Tapferkeitsmedaille 1. Klasse. 5 die silberne Tapfer-
keitsmedaille 2. Klasse un» 1 Za« goldene Verdienst-
kreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille. Die 
Mannschaft wurde mit 3 Goldenen Tapfe,keitsme-
daillen, 9 silbernen Tapferkeitsmedaille» 1. Klaffe, 
34 silbernen TapferkeilSmedaillen 2. Klasse, 20 
bronzenen TapfcrkeitSinedailien und 6 silbernen Ver-
dienstkreuzen mit der Krone am Bande der Tapfer-
keitsmedaillt ausgezeichnet. Die Gesamtzahl der aus-
gezeichneten Offiziere und Mannschaften aus dem 
Gottfcheer Lande beträgt bisher zusammen 116, 
wobei die in der Zwischenzeit zur Auszeichnung Ein-
gegebenen nicht berücksichngt sind. Wenn man er-
wägt, daß auS der ungefähr 18.000 Bewohner (ohne 
die Auswanderer) zählenden Sprachinsel ungefähr 
1600 Mann im Felde stehen, ergibt sich der Schluß, 
daß jeder 14. Heeretangehörige ausgezeichnet wurde. 
Gewiß ein hoher Prozentsatz, der vielleicht einzig 
dasteden dürfte. Jedenfalls haben die Gottfcheer 
Krieger die berechtigten Erwartungen noch weit 
übemvffen im» im blutigen Heldenringen den glän-
zendste» Bewei« ihrer Tüchtigkeit und beispiellosen 
Liebe zum Herrscher und Vaterlande erbracht. 

Der eiserne Kriegsbecher. Mit dem 
Eisernen KriegSbtcher 1914—1915 wurde wohl da« 
Wertvollste Erinnerungszeichen an die Zeit de« Welt-
krieges geschaffen. Vor allen anderen KriegSandenten 
zeichnen ihn nicht nur Stoff, Form und Kunstwerk 
au«, fondern auch die Möglichkeit, ihn der Erinne-
rung a» bestimmte Ereigmsie in den KriegSjahren zu 
weihen. So wurde den Gewerbegenostenfchaflen die 
Anregung gegeben, zur schönen alten Sitte der Zunft-
becher zurückkehrend einen eisernen KriegSbecher zu 
erwerben; mit dem Namen und dem Handwerkzeichen 
der Genosfenfchaft geschmückt — beide« läßt sich aus 
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den Metallflächen leicht einmeißeln — bildet er ein 
bleibende» Denkmal im Kreise der Genosfenschail, die 
mittelbar oder unmittelbar an den großen Aufgaben 
der Gegenwart mitwirkt. Von Feierlichkeiten in Spi-
tälern, von Ehrungen verdienter Aerzte, Pflegerin-
nen oder sonstiger eifriger Helfer de« Roten Kreuzes 
ist jetzt öfters zu lesen. Für die Geehrten gäbe es 
keine schönere Erinnerung an die Feier als de» Kriegs-
becher mit eingemeißelter Widmung. Auch mit kirch-
lichtn Ereignissen läßt sich der Becher sinnvoll ver-
binden. Dem Täufling nach alter Art einen Kriegs-
becher zu weihen und darauf den Tag feiner Taufe 
zu verzeichnen, ist gleich sinnooll wie den Krieg«» 
becher als HochzeilSgabe oder a!« Spende zum erste» 
Meßopfer eine« jungen Priester« zu widme». Der 
Gedankt, daß mit dem Erwerb eine« solchen Bechers 
auch der KriegShilse eine wesentliche Förderung er-
wiesen wird, dürfte diesen Anregungen gewiß »nein-
geschränkte Zustimmung sichern. Der offizielle Krieg«-
becher gelangt zum Vertrieb durch die Offizielle Krieg», 
Hilfe der k. k. Stalthallerei, Graz, Burg, Halbstock 
und einiger großer Geschäftshäuser. 

Deutsch a ls internationale Verkehrs-
spräche. Unter dieser Ueberschrist schreibt das 
„Siebenbürgilch-deutsche Tagblatt": „Der Zopf der 
französischen Sprache als Weltverkehrssprache »st bis-
her auch in unserem Baterlande mit befremdlichem 
Eifer gepflegt worden. Auf allen für den auSiändi» 
fchen Post- und Eisenbahnverkehr bestimmten Druck-
fachen findet man auch heute noch neben der ma-
gyarifchen, Staatssprache ausschließlich die französische 
Sprache obwohl die weit überwiegende Mehrzahl 
aller ins Ausland gehenden Post- und Zollsendungen 
in solche Länder gehen, wo man nicht französisch, 
sondern deutsch sprich«, nämlich nach Oesterreich und 
in das Deutsche Reich. Au» den Pässen ist ebenfalls 
magyarisch und franzö ifch vorgedrnckl und geschrieben. 
I n den Eisenbahnwagen ist erst in neuerer Zeit zu 
der magyarischen, kroatischen und sranzösischen Sprache 
auch die deutsche getreten, womit dem Umstände 
Rechnung getragen wurde, daß unvergleichlich mehr 
deutsch Sprechende die ungarischm Bahnen benutzen 
als solche, die de« Französischen mächtig sind. E« 
ist zu hoffen, daß auch Ungarn in feinen auf.die 
internationalen Beziehungen bezüglichen amtlichen 
Drucksache die deutsche Sprache an Sül le der fran-
zösischen, die Weltsprache von heute in die bisher 
mit wenig Recht innegehabte Rolle der Weltsprache 
von vorgestern einsetzen wird. Dies wild nicht nur 
durch sachliche Erwägungen gefordert, sondern auch 
durch den l'undesgenösfischen Takt. ES ist ganz un-
denkbar, dag da« mit Deutschland treu verbündete 
Ungarn auch nach dem Kriege die Fiktion ausrecht 
erhalten könnte, daß die Sprache des endgültig zn 
Boden geworfenen Feinde« für den ungarischen Ver-
kehr mil dem Auslande wichtiger sei, al« die Sprache 
de» siegreiche» deutschen Volkes" 

Dom Deutschnationalen Verein für 
Oesterre ich . Infolge der derzeitigen Postverhält-
niste und in Anbetracht des Umstände«, daß die 
Anschriften zahlreicher Mitglieder infolge Einrückung 
unbekannt sind, hat der Deutschnationale Verein für 
Oesterreich den Versand von Parteiabzeichen, Wehr-
schiitzmarken und Karten eingestellt und liesert nur 
gegen Bestellung. Die Gesinnungsgenosse» werde« er-
sucht, diese Mitteilung zur Kenntnis zu nehmen und 
unsere Sache durch Bezug der genannten Verschleiß-
gegenstände zu fördern. Vieliachen Anregungen ent-
sprechend, hat der Deutschnationale Verein für Oe-
steneich Heuer auch einen Taschenkalender, ein prak-
tische» Vormerkbüchlein für die Westentasche, welches 
außer dem Zeitweise? und verschiedenen Angeben, 
Vormerkblätter au» bestem Schreibpapier sür jeden 
Tag deS Jahres enthält, ausgelegt Der Preis be-
trägt in Leder gebunden und geschmackvoll ausge-
führt mit Postzusendung K 1*20. Bestellungen sind 
ehestens an die Deutschradikale Partei-Kanzlei, Wien 
8., Lerchenselderstraße 8, zu richten. 

Postpakete an Kriegsgefangene in 
R u ß l a n d . Da« Gemeinsame Zentral Nachwei«-
bureau dcS Roten Kreuze« — AuSkunstSdurcau sür 
Kriegsgefangene (Wien 1., Jasomirgottstraße 6) — 
macht daS Publikum ausmerksam, daß, wer seinen 
in Rußland und Sibirien kciegsgcsangenen Angehö-
rigen Postpakete mit warmer Wäsche und Kleider 
schicken will, die« möglichst jetzt sofort tue, da stet« 
eine gewisse Zeit verstreicht, bis die Pakete au ihr» 
Bestimmung gelaugcu. Solche Pakete müssen gut und 
fest gepackt und in Leinen eingenäht sein, dürfen 
nicht mehr als 5 Kilogramm wiege» und weder 
Briefe, noch Drucksachen oder Zeitungen enthalten. 
E« darf auch kein ZeiiungSpapier zum Packen ver-
wendet werden Die Pakete sind portofrei und kön» 
nen bei jedem Postamt aufgegeben werden. ES emv 
fiehlt sich, anstatt eine« großen Pakete«, mehrer 
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kleine in Abstä»den von ungefähr einer Woche zu 
schicken. 

Der Wucher mit Fett. Die Aufforderung 
deS Budapester OderstadthauptmanneS an die Be-
völkerung, die Polizei bei der Bekämpfung deS Fett« 
wuchcrs zu unlerstützen, ist aus fruchtbaren Boden 
gefallen. Die Polizei kam bereit» zahlreichen verbor-
genen Fettvorräten auf die Spur, bei denen auch 
größere Finanzinstitute die Hand im Spiele haben. 
I m Keller eines Kaufmannes allein wurde fo viel 
Speck gefunden, daß man damit mehrere Armeekorps 
einige Monate hindurch hätten versorgen können. 

D a s Leben im Fe lde Ein Kadett, der sich 
an der Südwestsront befindet, um vor Kurze« das 
hiesige Gymnasium absolviert hatte, schrieb an eine 
Dame in Cill i einen Feldpostbrief, worin er einige 
Stimmungsbilder wiedergab und hiebei auch kurz 
da» Leben im Felde mit nachstehenden Worten fchil-
derte: AuS meinen Stimmungsbilder« dürfen Sie 
aber nicht getäuscht werden und glaube», daß oai 
Leben so düster hier sei, daß alle» Traum sei. I m 
Gegenteil! Sollten Sie nur einmal unsere Steire 
sehen. Da sitzen drei bis vier zusammen, rauchenr 
das Pfeiferl, dort wieder spielt einer Harmonika, der 
andere geigt dazu, drüben wieder bratet sich einer 
die berühmten Kartoffel (wir sind nämlich momen-
tan nicht im Schützengraben), dann findet man einen 
lustigen Burschen bei einer HauSecke, der mit einem 
Mädel schäkert, hört massenhast LiebeSworte ihr zu-
flüstern und macht auf diese Weise ausgiebig Ge-
brauch von den 10 Brocke«, die er italienisch und 
slowenisch kann. Wir haben immer ein tadelloses 
Effe». 

F e l d p o s t p a k e t v e r k e h r . Zufolge Erlasse« 
des Handelsministeriums vom 29. September wird 
vom 4. d. an bis auf Weiteres der Privatfeldpost-
paketverkehr unter den bisherigen Bedingungen auf 
die Feldpostämter 6, 12, 13, 15, 17, 19, 22, 23, 
24. 25, 26, 27, 29, 30, 31, 32, 33, 35, 36, 38, 
40, 42, 44, 47, 50, 52, 54, 56, 57, 58, 59, 60, 
62, 63, 64, 66, 67, 63, 70, 71, 72, 74, 75, 77, 
79, 80, 83, 84, 86, 87. 89, 90. 92, 94, 120, 
121, 123. 124. 126, 127, 128, 130, 132, 134, 
135, 137, 139, 141, 143, 144, 150, 154, 155, 
156, 158, 160, 161, 162, 164, 165, 166, 167, 
171, 173, 175, 177, 178, 179, 181, 182, 183, 
184, 200, 201, 202, 204, 206, 208, 209, 213, 
314, 225, 252, 253, 255, 330, 350. 351, 352, 
353, 355, 501, 502, 503, 504, 505, 506 und 
507 ausgedehnt und gleichzeitig ver Privatfeldpost« 
paketverkehr zu den Feldpvstämtern 34, 45, 46, 
95, 308, 317, 324, 605 uui> 620 eingestellt. 

Vorratserhebung und veräuherungs-
beschränkungen für Baumwollwaren. Die 
Handels- und Gewerbekammer in Graz macht die 
Interessenten ihres Sprengel« noch besonders auf-
merkfam auf die Vorschriften der Miuisterialverord-

nung vom 15. September. M i t dieser Verordnung 
wurde einerseits eine VorratSerhebung von Baum-
wollwaren nach dem Stande vom 30. September 
und die Anzeige dieser Vorräte mittelst amtlicher 
Scheine bis längstens 8. Oktober «n die Baumwoll-
zentrale in Wien eingeleitet, andererseits wurden 
Verarbeitung»- und Veräußerungsbeschränkungen für 
Baumwollgarue und Baumwollwaren angeor^iet. 
Der VorratSerhebung unterliegen Web> und Wirk-
waren die auS Baumwollgarnen allein oder gemischt 
mit Leinengarnen hergestellt sind und zwar: Baum-
Wollstoffe nach Vorschrift der Militärverwaltung, 
andere Kaumwollstoffe, bei denen Garne unter Nr . 60 
englisch verwendet sind, mit Ausnahme von Möbel-
und Vorhängestoffen, Gardinen, Spitzen, Tüllen und 
Stickereien; fertige Männerwäsche auS Baumwolle 
gestrickt, gewirkt oder .iu» baumwollenen Web- und 
Wirkstoffen hergestellt; andere für militärische Zwecke 
dienende, au» B^umwollstosfen konfektionierte Artikel 
(wie Uniformen. Bettensorten. Rucksäcke, Brotsäcke, 
Zeltblätter, Nackenschützer, Leidbinden. BaschlikS usw.) 
in allen Stadien der Verarbeitung: rohe und ge-
bleichte Baumwollwatte und andere als Baumwolle 
hergestellte SaniiätSartikel. Der Vorratserhebnng 
unterliegt ferner sertige Männerwäsche aus Halb-
wolle oder reiner Wolle gewirkt oder gestrickt oder 
aus halbwollenen, beziehungsweise wdllenen Web-
und Wirkstoffen hergestellt. Anzeigepflichtig sind Per-
sonen, Firmen. Vereine und autonome Körpers tasten, 
welche Gegenstände gewerbsmäßig oder zu gemein» 
nützigen Zwecken erzeugen, verwende», verarbeiten 
oder i» Verwahrung haben Wer in diesen Gegen-
ständen direkte LieferungSaufträge seitens des Kriegs-
Ministeriums, Ministerium» für Landesverteidigung 
oder des ungarifchen LandeSverteidigungSministcrium» 
hat, ist unbeschadet der Anzeigepflicht gehalten, die-
jenigen Menge» und beiläufigen Gewichte bekannt 
zugeben, zu deren Lieferung er am 30. September 
noch verpflichtet ist. Befreit von der Anzeigepflicht 
ist. wer in allen feinen Betriebsstätten oder Lager-
räumen weniger als 100u Meter von anzuzeigen»?!, 
Stoffen oder wenig:r als 300 Stück konfektionierter 
Artikel vorrätig bat, wenn die Borräte nur aus 
einer Sorte bestehen. Befreit von der Anzeigepflicht 
ist ferner, wer in allen feinen Betriebsstätten oder 
Lagerräumen weniger als 5000 Meter von anzu-
zeigenden Stoffen oder 500 Stück konfektionierter 
Artikel vorrätig hat. wenn dieBorräle aus verschic, 
denen Sorten bestehen. Befreit von der Anzeige-
Pflicht sind schließlich Detailhändler und Hausierer, 
in deren Geschäftsbetrieb anzeigepflichtige Stoffe über-
wiegend im Ausschnitte oder konfektionierte Artikel 
überwiegend stückweise zum Absätze gelangen. Die 
Vorräte an rohen einsache» Garnen über Nr . 16 
und unter Nr. 22 englisch dürsen nur unmittelbar 
oder mittelbar zur Ersüllung von Austrägen der Mi -
litärverwaltung oder !iner kaiserlich-königlichen oder 
königlich ungarischen Behörde oder zur Herstellung 
normaler Militärsorten verwendet werden. Rohwaren, 
die auS einfachen Garnen über Nr. 16 und unter 
Nr . 22 englisch hergestellt sind, dürsen nur unmit-
telbar oder mittelbar zur Ersüllung von Aufträgen 
der Militärverwaltung oder einer kaiserlich-königlichen 
oder königlich ungarischen Behörde oder zur Herstel-
lung konsekt onierier Militärsorten verwendet werden. 
Diese Beräußerungsbeschränkungen gellen sowohl sür 
Großhändler, wie sür Detailhändler. Die Verwen-
dung solcher Garne und daraus hergestellter Roh« 
waren ist mittelst besonderen Anmeldescheines der 
Baumwollzentrale nachzuweisen. Jede andere Ber-
arbeituug, Veräußerung oder Ablieferung dieser 
Garne und Waren ist nur aus Grund einer beson-
deren, im Wege der Baumwollzentrale einzuholenden 
Bewilligung des Handelsministerium» zulässig. Wei« 
tere Auskünfte weiden erteilt und Anmeldescheine 
werden abgegeben von der Handels- und Gewerbe-
kammer in Graz. 

Die Festsetzung der Uebernahme-
preise der Hülsenfrüchte. Mit der im Reichs-
gesetzblatte veröffenilichten Miniiterialverordnung vom 
21. September wurden die seinerzeit in Aussicht ge-
stellten näheren Bestimmungen über den Verkehr 
mit Hülfensrüchten getroffen. Die Verordnung ver-
fügt, daß von den vom Landwirte im eigenen Be-
triebe gewonnenen Hülsensrüchlen (Erbsen, Linsen 
und Bohnen) ei« Viertel in der Wirtschaft verwen-
det werden vars. Darin sind die zur Aussaat zu 
verwendenden Mengen bereits einbezogen. Die rest« 
liche Ernte an Hülsenfrüchten — also volle drei 
Viertel ohne jeden weiteren Abzug — müssen an 
dir KliegSgetreideverkehrsanstalt abgegeben weiden. 
Der Ankauf erfolgt durch die Beauftragten der 
Kriegsgetreideverkehrsanstalt und zwar zu solgenden 
in der Verordnung bestimmten Preisen: 1. Für 
Erbsen und Linsen zu 55 K sür den Meterzentner, 

2. sür Bohnen mit Auinahme von Absall >; Jutta-
bohnen) zu 40 K für den Meterzentner, 3. für Ad-
fall- oder Futterbohnen zu 30 K für den Meter-
zentner. Die Preise gelten einheitlich bi» zur Erste 
des Jahres 1916. Die festgesetzten Preise gellen 
wie die seinerzeit bestimmten UebernahmSpreise siir 
daS Getreide von der nächsten Eise»bahnst«tio« oder 
der näher gelegene« von der KriegSgetreideverkehrS-
anstalt bestimmten LagerungSstelle. Sie schließen die 
Kosten der Besörderung an diese Orle in sich. Z« 
Festsetzung der Preise sür Saatgut sind weitere Be-
stimmungen in Aussicht gestellt. 

Einschränkung der Bierabgabe. Die 
österreichischen Brauereien haben bekanntlich von »er 
KriegSgetreideverkehrSanstalt nur eine ganz unge-
«ügende Zuweisung an Gerste — bisher »ur ein 
Fünftel ihres Bcd«rfes — erhalten und auch diese 
geringe Gerstenmenge ist nur sehr langsam zu be> 
kommen, obwohl die Beschaffungskosten den Höchst-
preis ansehnlich übersteigen. Eine volle Aufrechier-
Haltung der Brauereidetnebe ist daher auSgeschlosse». 
I n gleicher Weise wie böhmische und Wiener Brau« 
ereien werden demnach auch die alpenland sche» 
Brauereien an eine wesentliche Einschränkung der 
Bierabgabe an Gastwirte und Flaschenbierhändler 
schreiten müssen, um ein allzu frühes Stillege» der 
Betriebe un» einen gänzlichen Biermangel tunlichst 
zu vermeiden. Das Ausmaß der Einschränkung steht 
»och nicht fest, doch wird vielfach mit einer 3 W 
einschränkung aus die Hälfte de» vorjährigen Au«» 
ftoßes gerechnet. 

Lichtbildaufnahmen in Steiermark. 
Ein allgemeines Verbot ver Aufnahme von Lichl-
bilden, besteht für Steiermark nicht. Verboten ist 
nur die Aufnahme militärischer Baulichkeiten un» 
Anstalten, von Bahnhöfen, Vahnbaulichkeilen rni» 
Bahnanlagen, sowie jeglicher militärischer Befesti-
gungen. Ferner ist die Ausnahme vom Eisenbahn-
zuge aus durchweg« untersagt. 

Zwei Angreifer durch einen Gendarm 
niedergeschossen. Man schreibt der Marlwrger 
Zeitung auS Pettau: Am 27. September gegen 
10 Uhr abend« patrouillierte der Gendarmerie-Lize-
Wachtmeister Franz Jskar deS Postens St. Andrt-
Leskowetz i» der Kollos außerhalb des Orte« uif 
der Bezirksstraße. Er begegnete zwei Bauernburichlx, 
die ihn grüßten und weitergingen. Saum etwa» ent-
fernt, begannen sie den Gendarm mil einem Higel 
von Steinen zn überschütten. Der Wachtmeister rief 
Hal t ! Als aber trotzdem die Steine weiterzeworfoi 
wurden, gab der Wachtmeister aus seinem Dienst-
gewehr einen Schuß ab, mit welchem er beide An-
greifer niederstreckte. Die eine Kugel hatte eigentüm-
licher Weise beiden Burschen den linken Oberschenkel 
durchbohrt, den Knochen zerschmettert und sie bah«? 
schwer verwundet. Die beiden Burschen heißen War-
tin Windisch und Anton Arnufch. Sie wurden noch 
in der Nacht mittels Wagen in das Pettauer krall, 
kenhau» gebracht. Ein Grund sür den siechen Ueb:r< 
fall ist bisher nicht e,forscht. E« scheint sich not 
einen reinen RoheitSakt zu handeln, welcher freilich 
ein traurige« Ende nahm. 

Die Türklinken werden nicht bean-
sprucht oder beschlagnahmt. Unter jenen Se< 
genständen, die schätzungsweise in der Requifitions-
Verordnung angesührt sind, kommt der Auttruit 
„Türklinken" nicht vor. Daher fallen die Türklinke, 
nicht unter die Beschlagnahme. Wenn in der in der 
gleichen Nummer der „Wiener Zeitung" vcriffeti!-
lichten Kundmachung über die VergütunzszrunZ. 
sätze, die sich keineswegs ausschließlich aus die requi-
sitionSpflichtigen Gegenstände bezieht, Türdrnckn iiit« 
geführt sind, fo bedeutet die« selbstverständlich nicht, 
daß die Türdrücker, unter denen man auch Iürllin> 
ken versteht, requisitionSpflichtig sind. Ja die-er 
Kundmachung werden lediglich die Preise sür Tür-
drücker, die freiwillig abgegeben werden, bestimmt. 
— Die im Zusatz zu Punkt 4 der Kundm^chu^ 
genannte» VergütungSsätze für die in der Reqmß-
tionSveroidnung gar nicht angeführten Geräte auf 
Messing (Pipen, Brunnenzeug, wie Brunnenstiesel. 
Ventile, Kolben, Möbelschuhe, einsache Türdrückn 
und Fensteroliven) wurden nur aufgestelli, tonn 
mit einem allsälligen Angebot solcher Gegenstände 
zum Verkaufe bezüglich der dafür zu bezahlerdn 
Preise keine Unklarheiten entstehe», und vor aH™ 
im Interesse der Händler, die große Lager von neuen 
Messinggegenständen, wie Türklinken Pipen, 
schuhe und dergleichen > esitze» und diese verkauft» 
wollen. DaS Publikum kann solche Gegnstinfe 
gleichfalls freiwillig verkaufen, wobei ausdrücklich j» 
bemerken ist. daß die im -»iachfatze der Kundmache 
genonnle» Meffinggegenstände an jedermann stn-
händig verkauft werden können, da sie nicht unca 
die Verordnung der Beschlagnahme fallen. E» bt-
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steht auch vorläufig, wie verlautet, nicht die Absicht, 
diese Gegenstände, also auch die Türklinken, sür 
Kriegszwecke in Anspruch zu nehmen. Wenn die 
Beschlagnahme beabsichtigt wäre, müßte erst eine 
neue Perordnung über diese Messingwaren ver-
fügen. 

Ausstellung der Transportbefcheini 
gungen für Kleie. Nach dem § 27 der Kaiser« 
lichtn Verordnung vom 21. Ju l i 1915, dürfen Sen-
düngen von Getreide und Mahlerzeugnissen von 
Eisenbahnen nur dann zur Beförderung angenommen 
werden, wenn den Frachtfcheinrn sür jede Sendung 
eine von der politischen Bezirl»behörde auszufertigende 
Traneportbefchcinigung beigegedeu ist. Da die M i -
nisterialverordnung v»m 8. März 1915, die AuS« 
stellung von Kleietransportdefcheinigungen der Allge-
meine» öfterreichifchtn Viehverwertungsgesellschaft in 
Wien übertrug, außer Kraft getreten ist, hätte also 
die Ausfertigung der Scheine nach den allgemeinen 
Bestimmungen durch die politischen Behörden erster 
Instanz zu erfolgen. Mi t Rücksicht auf die Ernch-
tung der FuttermiNelftelle der Statthalterei, der die 
Durchsührung der Kleieverteilung im Lande obliegt, 
hat jedoch die Statthalterei aus Grund de« § 29 
der erwähnten kaiserlichen Verordnung die Auiserti« 
gung der Kleietransportdefcheinigungen an sich ge-
zogen und der Futtermittelstelle übertragen. 

Böhmische Unionbank . Monat« Ausweis 
des EinlagenstandeS gegen Kaffenscheine und Ein-
lagtbücher der k. k. priv. Böhmischen Unionbank 
Stand am 30. September 1915 K 87,824 661-45. 

Beschaffung von Berpflegsartikeln 
für Kriegsgefangene . Da« Kriegsministerium 
hat die Kriegsgefangenenlager angewiesen, jenen Ar-
beitgebern, welche Kriegsgefangene bei landwirt-
fchanlichen Arbeiten defchäfttgen, gewisse Naturalien 
und zwar PöckelfUisch, Heringe, Seefische, Mais-
mehl und Pöckelfleifchlonferven zu dem jeweils fest-
gefetzten Preise, beziehungsweise wenn die Gemeinde 
als Arbeitgeber angegeben ist, gegen seinerzeitige 
Benennung bei Ausfolgung des Relutums zur Ver-
süzung zu stellen. 

Das Iahrbüchlein für die deutsche 
Jugend. ISIS. Herausgegeben vom Deutichcn 
Schulvereine. Wie«, 8., Florianigaffe 39. Preis 20 
Heller. (19 Stück K 1 2V). Herr k. k. Bezirk«-
fchulinspektor E. Urboschet in Troppau fällt über 
diese« Iahrbüchlein folgendes Urteil: „Die Auswahl 
des Stoffe« trägt den außergewöhnlichen Zeitverhält« 
nissen in trefflicher Weife Rechnung. Sie führt der 
fröhlichen, sorglosen Jugend den Ernst^und die Größe 
der Zeit dcutlich vor Augen und ist zugleich geeig-
»et, ihren patriotische» und dynastischen Sinn sowie 
ihr deutiche« Volkebewußtfein zu Heden und zu stür-
ken. Nicht minder glücklich ist die in edler und an« 
sprechender Darstellung gebotene Auswahl in den 
Proben der Dicht- und ErzihlungSkunst. wie in den 
Aufsähen über verschiedene Gebiete des Wissen« und 
deS praktischen LebenS. DaS diesjährig« reichillustrierte 
Iahrbüchlein wird gleich seinen Borgängern die deut« 
sche Jugend zum Genusse geschmackvoll gewählten 
Lesestoffe« erziehen und aus Gemüt und Verstand 
bildend einwirken. Seine Anschaffung kann daher be° 
stens empfohlen werden. 

Deutscher Dolkskalender für das 
Jahr ISIS. Bearbeitet von Schulrat Rud. Fiedler. 
Zm Selbstverläge de« Deutschen Schulvereine«. 
Preii 60 Heller. „Wie ein mit goldenen unl rat« 
wangigen Aepfeln überreich beladener Baum, so mu-
tct uns der prächtige „Deutsche Volkstalender 19 l 6 " 
an. Köstliche Gedichte, die schönsten Blüten der deut-
scheu Sr>eg«lyrik, humorvolle Geschichten, kernige Auf-
sitze, deutsch und tüchtig durch und dnrch, erquickend 
und herzerhedend von der ersten bi« zur letzten Zeile; 
dazu ein überaus reicher, mannigfacher und schöner 
Bilderschmuck und alles Erdenkliche an praktischem 
Tagesbedarf; alle« das ist in dem Kalender vereinigt, 
der so echt und recht ei» deutsche« Volksbuch ist, 
wie wir es brauchen. Der Deutsche Schulverein hat 
mit der HeiauSgabe diese« Kalenders eine glückliche 
Tat vollbracht, das Luch, von Rud Fiedler so 
prächtig bearbeitet und geleitet, füllt ein« Lücke iu 
der volkttümlichen völkischen Kalenderliteratur aus 
und nun ist es Pflicht jede» Deutschen, der daS Herz 
aus dem rechten Fleck hat, für die weiteste Verbreitung 
dieser Gabe dcS Deutschen SchnlvereineZ an das 
deutsche Volk in alle» Kreisen Sorge zu tragen. Der 
»glaublich niedrige Prei« von 60 Hellern für den 
247 Seiten starken Xalender macht ihn allen zu-
gänzlich." So schreibt Dr . Fr ; . K. Napel i» Sankt 
Peter a. O. (Steiermark) er J . i i - i Volks?alender. 

Tödlicher Sturz von einem Nuhbaum 
Am 25. September fiel in Cretwetsch bei Gonobitz 
»er Besitzer Josef Fijaufch (Maxl) v»n einem Nuß-

bäum und blieb tot liegen. Er hinterläßt mehrere 
unversorgte Kinder. 

Spendet Zigaretten für unsere ver-
mundeten! Für durchfahrende und ankom-
mende verwundete wollen sie bei der kabe-

stelle am Bahnhofe, für die in den hiesigen 
Spitälern untergebrachten beim ötadtamte 
abgegeben werden. ) eder spende nach 
seinen Kräften. Der Bedarf ist groß. 
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® t a i f r Stadt-ttschiver 
angsiifrei#« Bei Spi.te», 

Letten and Legaten 

Vermischtes. 
140 000 M a r k f ü r e i n g e w o r f e n e Fen-

ster f ch e i b e n ! Nach einem Berichte aus Amsterdam 
bat in der GroßLondoner Stadtratssitzung (London 
Csunty Council) in der Westminster-Stadthalle der 
Vorsitzende des Finanzausschusses eine Mehrforderung 
von 7053 Pfund Sterling, also von 142.000 Mark, 
für die Londoner Polizei erHoden. Er begründete diese 
unerwartete Mehrausgabe als eine Folge der „idio-
tischen Dummheit derjenigen Personen, die in den 
verschiedenen Teilen der Stadt Schaufenster deutscher 
Geschäftsleute zertrümmerten. Die Summe stellte da« 
Geld dar, das für daS Werk dieser überpairiolischen 
Eiferer bezahlt wurde." Die Stadtväter Londons 
scheinen sich ja endlich der sinnlosen Roheiten des 
Londoner Pöbel» gegen schutzlose Deutsche zu schämen 
und versuchen deshalb, diesen ..überpatriotischen Eiser" 
als „Idioten" obzutur. 

E i n e „ V ö l k e r h i n r i c h t u n g " . Ein er-
fchütlerndes Bild von dem Elend, das die sinnlose 
und unmenschliche Rückzugsstrategie der Russen un« 
ler der Bevölkerung angerichtet hat, gibt der folgende 
vom 9./22. August datierte Brief eines russischen 
Soldaten, der in deutsche Hände gefallen ist: „Teu-
erste Walja! Denke Dir, teil dem 1. August haben 
wir keine Ruhe und Rast mehr. So war eS ausge-
schlossen, selbst den kleinste» Bries zu schreiben — 
heute endlich habe ich ein paar freie Minuten, um 
Dir Nachricht zukommen lassen zu können. Teuerste 
Walja. Du kannst Dir auch nicht die geringste Vor, 
stellung machen, wie eS hier zugeht und wa« mit 
der Bevölkerung alle« gemacht wird. T i g und Nacht 
fahren sie, es ist unmöglich, sich durch dte unend> 
lichen Reihen du'ch^uwinden. Die Flüchtlinge ver« 
lassen ihre heimatlichen Dörfer und führen, was sie 
nur mit sich nehmen können, aui irgend welchen 
Wa«en mit. So ziehen sie dahin, ohne zu wissen, 
wohin. Hungern müssen sie tagelang! Wasser gibt 
cS hier überhaupt nicht, und Flüsse sind keine da. 
Kurz, die Unseren schleppen die Menschenmassen zur 
Vernichtung. Kinder weinen und schreien, aber alle« 
umsonst! Unzählige sterben unterwegs, man läßt sie 
aber einsach liege» entlang der Straße in den Grä-
ben und schüttet etwas Erde daraus. Weiter und 
weiter geht der unendliche Zug! O großer Gott, 
Walja, ein ungehenreS Elend hat die Menschheit be-
troffen in dieser mit Menschenblut überfchwemmten 
Gegen»! Man kann dies alle« brieflich gar nicht 
schildern, so surchtbar schrecklich ist e«, aber wenn 
ich gesund bleibe ttti*» wiederkomme, werde ich Dir 
alles sagen können. Das Wetter ist unerträglich ge« 
worden, heule kam ein kleiner Regenguß, und da 
konnten wir nach langer Zeit wieder etwa« aufatmen 
und uns von dem Staub, Rauch und Schmutz er-
holen. Wir haben helle und heiße Tage, aber die 
Sonne ist nicht zu sehen, denn da« Feuer der Ge-

schütze, die Rauchwolken der platzenden Geschosse ver-
dunkeln den Himmel. Dazu kommt noch der Rauch 
und Brand bei der Vernichtung aller Ansiedelungen 
— Dörfer und Städte — beim Abzug unserer Trup» 
pen. Alles, alles, wa« überhaupt zu verbrennen ist, 
müssen die Unsrigen anzünden, damit der Gegner 
nichts in die Hand bekommt. So ist die« alle« kein 
Leben mehr, sondern eine Volkerhiarichtung! Schon 
seit zwei Wochen kann man keine Zündhölzer mehr 
bekommen. Zigarettenpapier ist auch nicht zu haben, 
wir rauchen jetzt mit dem Papier Nr. 7 (Schreib-
papier). Wa« sür eine KriegSzeit ist über un« ge« 
kommen. Krieg kann man da» Schreckliche aber nicht 
mehr nennen — es ist fo> wie »enn man eine un-
zählige Menschenmafse in einen großen Kessel pressen 
würde und der gänzlichen Vernichtung preisgeben. 
Was die Zukunft alle« bringen wird, von all dem 
Furchtbaren kaun man heute noch gar keiue Ahnung 
haben ! Vor un« her ziehen die Flüchtlinge zu Zehn« 
taufend'n und hinter uns sieht es auS wie eine unge-
heure Heuschrecke, die alles verschluckt und nicht« 
hinterläßt. Ze weiter wir zurück müssen, desto ichreck» 
Itcher wird eS werden. Ich bekam schon lange keine 
Briefe mehr von Dir, schreibe mir, welche Bücher 
angekommen sind und wer ihr Verfasser ist und wie 
eS Dir geht. Ich wünsche Dir Gesundheit und sro-
heS Wiedersehen mit mir. Ich küsse Dich und die 
kleinen lieben Kinderchen. Dein treuer I . P. Shui-
kow. Erwarte baldige Antwort." 

V o n I t a l i e n s dunke l s tem E h r e n -
manne . Von Gabriele d'Anitunzio bekommt man 
wieder allerlei Erbauliche« zu hören. Man findet 
den Namen diese« Kriegsbarden auf den Gerichts-
tafeln verschiedener italienischer Städte. Einem Wein-
Händler schuldet d'Annunzio die Kleinigkeit von 
40.000 Lire. Gabriele trinkt bekanntlich gute, sehr 
gute Weine. I n Rom harrt noch immer ein Straf-
prozeß der Erledigung, den der Vater einer Vier-
zehnjährigen gegen den italienischen Nationalheros 
wegen Verführung feines Kinde« angestrengt hat. 
Bei einem Florentiner Bankier ging Gabriele, wenn 
er auf Monate von Paris nach Florenz kam, ein 
und au«; bei dieser Gelegenheit lernte er nicht nur 
die herrliche Gemäldegalerie, die kostbaren Bronzen, 
sondern auch die schöne junge Frau de« Banki rS 
kennen, und mit echt südlicher Leidenschaft verliebte 
er sich in die reizende Bankiersgattin mit solcher 
Heftigkeit, daß er sich keinen anderen Rat wußte, 
als den Gatten anzupumpen; je heftiger die Liede, 
desto häufiger der Pump. Al« aber Gabriele einmal 
mit der BankierSgattin einen mehrtägigen iluSflug 
nach Korsika gemacht hat:e und der Bankier unver-
mutet au« London zurückkehrte, kam e« zum Skan-
dal; der Bankier übersandte dem Dichter eine For-
derung. nicht aus Degen oder Pistolen, sondern auf 
baren 250.000 Franke. Seit Jahren ist der Ban-
kier hinter feinen 250.000 Franks her; jetzt läßt 
er den Dichter und Vaterlandsretter mittels Haft-
befehls zwangsweise zum Offenbarungseid bringen. 

S i e s p i e l e n m i t dem F e u e r . Unter dem 
Titel „Wer sät Verwirrung?" veröffentlicht das 
Krakauer BliUt „GloS Narodu" folgende sehr beach-
tenswerte Zeilen: „Es verlautet, daß in Warschau 
und Lodz eine Bewegung um sich greift, welche die 
deutschen Verwaltungsbehörden de« besetzten Gebie-
te« Gegenmaßreg'In anzuwenden veranlaßt, fall« die 
öffentliche Ruhe gestört werde» sollte. I n den amt-
lichen Kundmachungen wird die Gärung in Lodz ge-
radezu als eine „revolutionäre" bezeichnet und da« 
Petrikauer Blatt „Dziennik Narodowy" hat sogar 
die Nachricht gebracht über einen „unpasfenden Auf« 
ruf. in welchem, wenn auch nur in verworrener 
AnSdruckStveife gegen die Verordnungen der deutschen 
Behörden Stellung genommen wird". Einige Tage 
später hat die Warschauer Presse die geradezu ver-
blüffende Nachricht gebracht, daß gewisse „unterir-
dische Strömungen" sich bemerkbar machen und daß 
aus de»t Platz sowie aus den Straßen Warschau«, 
serner in den Vorstädten Wola und Prag» Umzüge 
veranstaltet wurden. Diese Kundgebungen ha« da« 
deutscht Mil i tär im Keime erstickt, wobei eilig? 
Verhaftungen vorgenommen wurden. So sieht daS 
beunruhigende Rätsel au«, daS wir nu« Warschau 
erhalten haben." 

D e n t o t e n S ä n g e r n . Von den unter dem 
Sammelnamen „Der große K r i q " vom Deutschen 
Schulverein herausgegebenen Heften enthält das fo« 
eben erschienene Heft 7 neben vielen anderen ge-
dankentiefen und sormschönen Beiträgen auch ein 
Gedicht „Dem Andenken der für das Vaterland ge-
sallenen SangcSbrüder gewidmet". ES bringt den 
schönen Gedanken, daß der tote Sänger nur schein-
bar stumm ist, au« seinem Grabe aber neuer Sa»g 
von deutschem Heldentum erklingt. Das Lied ist Tat 
geworden und vie Tat wird wieder zum Liede. Der 
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Dichtn (Rudolf Hersurth) sagt dies in folgenden 
schönen Versen: 

Fern »on der Heimat Grund 
Schweigt mancher frohe M u n d ; 
S tum« ist sei» Lied. 

Doch wie Kristall s» hell 
Drang» neuer Lieder-Quell 
Au« solchem Grab. 

Unsterblich Heldentum. 
Wassenehr'. Wassenruhm 
Kündet »er Saug. 

Denn deutscher Lieder Saat 
Ward nun zu hehrer Tat, 
Ewig zum Prei«. 

O, schalle allezeit 
Treue und Herrlichkeit 
I m deutschen Lied'. 

D u dist e i» D e u t s c h e r , da« ist D e i n 
« l ü c k . Den „Ehernen Wehrschild-, den die Stadt-
gemeinde Klosterneuburg errichtet ha«. ziert auch eine 

Widmung der Ortsgruppen de« Deutschen Schul-
vereine«, welche (insbesondere ein Verdienst der 
Zahlmeistern» Frau Fembück und ihrer Stellvertre-
terin Fräulein Adam) ohne Schmälerung der Ort«-
gruppengelder dem Witwen- und Waisenfond einen 
Betrag von 100 K widmeten. B - i der EnthüllungS-
seier d»t die vierjährige Christi Karasek — die seit 
langem Schulvereinsmitglied — den Teilnehmern 
eine herzinnige Freude, indem sie folgende aus An-
lab de« Feste« gedichtete sinnigen Verse sehr schön 
vortrug: 

„ D u bist ein Deutscher, 
Das ist Dein Glück; 
stein größere« gibt es aus Erden. 
Drum danke Du jeden Augenblick, 
Daß Dich ein gütiges Geschick 
Ließ einen Deutschen we>den. 
Deutsches Hau«, deutsches Land 
Schirm' es Gott mit starker Hand I" 

D i e M e t a l l b e s c h l a g n a h m e am B e r -
l i n e r Hose . Au« Berlin wird berichtet: Die Er-
össnung des Oberkommando«, betreffend Beichlag 

nähme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen 
gebrauchten und ungebrauchte» Gegenständen, al« 
stupser. Meffing und Reinnickel, hat auch bei Hose 
zu umfassenden Bestandsausnahmen geführt, um zu 
geeigneter Zeit diese wichtigen Krieg«metalle ablie-
fern zu können. Da« Oberhofmarschallamt hat alle 
Kastellane und Verwaltungen der königliche» Schlös-
ser und Krongedäude angewiesen, sämtliche au« die-
sen Metallen angesertigten Gegenstände, Einrichtn»-
gen und Gebäudebestandteile aufzunehmen und Be-
standSlisten darüber einzureichen. Diese Vorschrift 
erstreckt sich auch beionderS auf die königlichen 
Theater. Voraussichtlich wird die KriegSmeiallauS-
beute gewaltige Mengen ergeben. Die gleichen Bor-
kchrungen sind auch im engeren kaiserlichen Ha»«-
halt und in den HofstaalSverwaltungen der Prinzen 
getroffen worden. Deshalb wird auch bei der Be-
standSaufnahme nach den gleichen Grundsätzen ver-
fahren, und mancher teure Gegenstand wandert au« 
den Königlichen Schlössern m die KriegSmctze. 

JL X X * X X X X X X X X X X 

180; Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. i o i ; 
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Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cil l i gibt bekannt, datz» Spareinlagen wie bisher auch 
weiterhin mit 

4 i 0 
0 

verzinst werden. Ueber neue Einlagen oder Nacheinlagen kann der Inhaber eines Einlagebüchels 
jederzeit, auch bis zur ganzen Höhe der Einlage, verfügen. 

Spareinlagebücher der eigenen Ausgabe und die Kriegsanleihe werden kostenfrei in Ber-
Währung übernommen. 

Auswärtigen Einlegern stehen Posterlagscheine kostenlos zur Verfügung. 
Aus Anlaß des 50jährigen Bestandes der Sparkasse werden im laufenden Jahre schön aus-

gestattete Einlagebücher, die sich besonders zu Geschenkzwecken eignen, herausgegeben. 

T 
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Postsparkasse Nr. 36.900 
0 0 Fernruf Nr. 21 o o 

j B m i i M c h h r u c k c m C t l c j a j 

| 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 
Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Kuverts. 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Ltiketten, kohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate i 

Inseratenannahmestelle für die 

Deutsche Wacht 1 

Vermählungsanzeigen, öiegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Dnrchfchreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, 2lerzte, Handel, Industr ie / 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. | : : C i l l i , Rathansaassc R r . s : : I | 
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Z>as Lied vom A.-K. 9! 
(Zeldkanonenregiment 9). 

Nach der Melodie „Heraus, heraus die Klingen!' ' 

Vom Aug den Schlaf geschüttelt, 
Die Herzen wach gerüttelt, 
Wir find vom F.-K. 9. 
Gut Freund dem Sonnenschein! 
ES scharren schon die Pferde 
Die lichtbesprengte Erde. 
DaS Reiten macht gedeih» 
Di« Schar vom F . K. 9 . 

Pom Südwind braun gegeißelt, 
Di« Glieder blank zemeisfrlt, 
DaS Blut wie junger Wein: 
Wi r sind vom F. K 9. 
Wir schäumen, lachcn, lenzen 
Und Mädchenaugen glänzen 
U«S nach mit holdem Schein, 
Wi r sind vom F.-K, 9. 

I h r Mädchen wögt uns lieben 
Bis treulos wir zerstieben — 
Kanone Eisen braut, 
D i r sind wir angetraut 
Di r halten, ohne Reue 
Wir ewig Lieb und Treue, 
UnS trennt ver Tod allem. 
Wir sind vom F. 'K . 9. 

Wir prunlen nicht mit Taten, 
Wir reden mit Granaten, 
Wenn Schlachtenwetler dräun. 
Wir sind vom F.-k . 9. 
Muß einer » n un» scheiden, 
Der Sieg krönt alle Leiden, 
Der Sieg muß unser sein, 
ES lebe F . .K . 9. 

Bruno Wradatsch (Harbt). Einjährig.Freiwilliger, 
S. K. 9. 

Aeldpollpaketverkehr 
Bekanntlich mußten im Gefolge deS unaushaltia-

wen Vormärsche» der verbündeten Heere nach Osten, 
der dadurch bedingten Verlängerung der Etappenlinien 
und deS VorwältStragen« de» Snzrifse« weit hinein in 
daS kcmmunikation»arme russische Territorium im Feld-
postdienfte hart empfundene Einschränkungen eintreten. 

Insbesondere muble die Zulassung eine» Paket-
verkebreS zur Armee in® Feld abgelehnt, ja darüber 
hinaus auch der Warenprobenverkehr zeitweise eingestellt 
werben. 

Da« Armeeoberkommando war sich der Tragweite 
dieser Einschränkungen voll bemüht, konnte aber ange-
sich!» der außerhalb seiner Machtlphäre liegenden Ur» 
fachen da« Unabwendbare nicht verhindern. Die einzig« 
Möglichkeit, die gezeben war, bestand in der sofortigen 
energischesten Inangriffnahme aller Maßnahmen, um die 
Lorbedingungen sür die Wiederaufnahme der gesperrten 

Dienstzweige zu schaffen. AuS allen diesen Vorbereitung 
gen sei nur die bessere Ausstattung der Feldpost mit 
Kraftfahrzeugen hervorgehoben. 

Dank diese» Vorkehrungen einerseits und der Ge« 
staltung der in Betracht kommenden operativen Ver-
hältniffe andererseits trat allmählich jene Aenderung in 
den Vorbedingungen für den Dienstbetrieb der Feldpost 
ein. welche die Wiederausnahme der gesperrten Dienst, 
zweig«, wenn auch nicht auf einmal, so doch schritt« 
weis« ermöglichte. So konnte bereit» im Ju l i für eine 
größere Zahl von Feldpostämlern zunächst der Waren« 
probenverkehr wieder zugelassen w«rd«n. Zu drr ersten 
Änippe von Feldpostämlern traten dann sukzessiv« im-
mer neue Gruppen hinzu und auch in der letzten Woche 
ist wieder eine beträchiliche Erweiterung der sür den 
Musters«ndunz»verk«hr eröffneten Feldpostämter einge-
treten. 

Aber auch in Bezug aus den Feldpostpaketverkehr 
hat da« k. u. k. Armeeoberkommando den ersten für 
seine Wiedereröffnung geeigneten Zeitpunkt wahrgenom-
men> und bereits zu Beginn des Monates eine erkleckliche 
Zahl von Feldpostämtern für den Privatfeldpostpaket-
verkehr geöffnet. Daran wird sich ab 4. Oktober ein« 
sehr zahlreich« Krupv« von Feldpostämlern schließen, 
die besonder» verlautbart wird. Die restlichen F-ldpost« 
ämter, denen mit Rücksicht aus die Wege und Verbin-
dungSverhällnisse der Feldpostpakelverkehr vorläufig wei-

terhin noch v«rsagt bleiben muß, werden in dem nach-
sten günstigen Zeiipunkl«, der voraussichtlich nicht mehr 
allzulange aus sich warten lassen dürste, ebenfalls für 
den Paketversand eröffnet werden. 

Nach den gewonnenen Erfahrungen ist eS weder 
möglich, die stet» in unzähligen Mknzen zur Aufliefe» 
rung kommenden Feldpostpakete in den sür di« Paket-
sammelftellen im Hinterlande erlasigbaren Räumen un« 
«erzudriugen, noch durchführbar, solch« Ritsenmengen 
auf den vorhandenen Verkehrswegen mit den zu Gebole 
stehenden BesöiderungSmittel abzuleiten. 

Um den gegebenen Stapelung« und Transport-
gelegenheite» Rechnung zu trage», um eine völlige Un' 
terbindung d«S sür d!e wirtschaftlichen Beziehungen über-
au« wichtigen ZivilpakeivcrkehreS zu vermeiden, muhte 
für die Pakele nach dem Felde eine Auswahl sowohl 
bezüglich der Versandgegenstände, alS der Auslieferung« 
tage g'lroffen und festgesetzt werden, daß auSichliehlich 
Ausrüstung«- und B«kleidung»geg«nständc, iowi« Tabak« 
sorten (Zigarren, Zigaretten und Tabak. Pfeife», Zi-
garren« und Zigarettenspitzen, Cer-Eisenfeuerzeuge mit 
Lunte) versend««, und dir Feldpostpakete nur am Mo», 
tag, Dienstag und Mittwoch einer jeden Woche ausge-
geben werden dürfen Di« Postämirr sind berechtigt und 
verpflichiet, di« Pakri« stichpiobenweise vor der An« 
nähme durch den Ausgeber öffnen zu lassen oder nach 
der Annahme selbst zu öffnen, um sich von der Zu> 
lässigkeit de« I , Halle« zu überzeugen. Pakeie mit un> 
zulässigem Inhalte weiden von der Annahme oder Wei-
terleitung ausgeschlossen und dem Ausgeber gegen Ein-
Hebung deS Rückporto« rückgestellt. 

Die Zustreifung der Pakeie zu ven Feldpostämlern 
wird nur fallweise nach Zulässigkeit der operativen Ber> 
Hältnisse, demgemäß erst nach längerer Lagerung vor 
genommen werden. Eßwaren uud andere verderblich« 
Gegenstände werden daher in der Regel, selbst wenn 

sie nicht entdeckt und von der Beförderung auSgeschlof-
sen bezw. rückgeleitet werden sollten, zumeist in unge« 
nießbarem und gesundheitsschädlichem Zustande b«im 
Empfänger einlangen. Dir V«rsendung von Eßwaren 
würd« daher eine Verschwendung von Nahrungsmitteln 
bedeuten. 

Die große Anzahl von F-ldpostpaketen, die sich 
au« den früheren Pakelperioden bei den verschiedenem 
Pakelfundstellen im Hinterlande angesammelt hat, ist 
sowohl durch schlechte Verpackung alS auch falsche Adres-
sterung entstanden AuS d«n Aufschrift«» d«r Pakeie ist 
weder der Adressat noch der Absender zu ermitteln. ES 
muß daher sowohl auf die Verpackung alS auch auf die 
richtige Adressierung peinlich geachtet w«rd«n. Die Nach-
sindung von Paketen an andere Feldpostnummern ist 
im Felde undurchführbar. Schlecht adressierte Pakete 
werdrn d. her rückgeleitet 

Wie auf allen Gebieten bedarf eS auch bei der 
Feldpostiustilulion deS einträchtigen, verständnisvollen 
Zusammenwirke»« der weitesten Kreise der Bevölkerung 
mit d«r Heeres- und Zivilstaatsverwaltung, um einen 
gedeihlich«» Enderfolg herbeizuführen. Die HeereSver-
waltung hat alles getan, um einen wirksaoie» Feld» 
postpaketverkchr zu ermögliche», die Zivilpostverwaltun» 
gen werden alleS aufbieten, um ihn anstandslos ab-
zuwickeln. Legt sich da» Publikum bei Benützung der 
Feldpost jenes w«lf« Maß von E«lbftbcfchräntung auf. 
welches eine Ueberlastung der Anstalt mit überflüssigen 
und nutzlosen Versendungen hintanhält, so wird die 
Heeresverwaltung in die Lig: kcmmen, den Feldpost-
paketverkehr nicht allein ständig aufrechtzuerhalten, sen-
dern nach Abwicklung deS ZuschubeS der jeweils not-
wendigen Gegenstände auch den Versand weniger dring-
lichen Lachen > haltbaie Genußmiltrl) zu ermöglichen. 

Gingesendet. 

Steckenpfe rd -L i l ieumi lch -Se i fe 
von Bergmann 6s (So., Tetschen a. t'lbe 

erfreut sich immer größerer Beliebtheit und Ver-
breitung dank ihrer anertannien Wirkung gegen 
Sommersprossen und ihrer erwiesenen Unüberireff-
lichkeit für eine rationell« Haut, und Schönheitspflege. 
Zausende Anerkennungsichreiben. Dielsache Prä» 
nnerungen' Vorsicht beim Einkauf ! Man achte 
auSdrücklick out die Bezeichnung „Steckenpferd" 
uno aus die volle Firm« i K 1 in Apoiheten, 
Drogerien und Parsameriegeschäslen K. Desgleichen 
bewährt sich Bergmanns Liliencreme „Maierna" 
(30 b per Tube) wunderbar zur Erhaltung zarter 

Tameuhände 

Benzin « Petroleum 
Schmieröle u-r«-« prompt 

M . E l f e r , W i e u I , 
Krogerntr»«*» Nr. S. 

456. 

Kundmachimg. 
Gemäss § 3 3 der im Jahre 1899 vom Landes-Ausschüsse für die 

gteierm. Landes-Sieehenanstalten erlassenen Kanzleivorschriften schreibt die 
gefertigte Anstalt sör das J a h r 1916 die Lieferung v o n : Fleisch (Vor-
deres und Hinteres), Mehl, Gebäck. Eierteigwareo, HölsenfrQchten, Holz. 
Steinkohlen, Bettenstrob, Totensärgen, Stockzucker, Würfelzucker, Santo* 
Kaffeebohnen, Enrilo-Feigenkaffee, Stocksall , Meersalz. Rangnureis, Bruch-
reis, Tafelöl, Lecer Speiseöl, Kflböl, Petroleum, Stearinkerzen, Essigessenz, 
Pflanzenfett, (Kunerol uud Ceres), gedörrten Zwetschken, Keruseife, Schicht-
seife, Bohnen, Linsen, Rollgerste, Hirsebrein, sowie die Bes t e l lung von 
Wirtschaftssuhren im Offertwege aus. 

Die mit einem 1 Kronenstempel versehenen Offerte sind unter An-
führung des Namens des Offerenten und des offerierten Artikels am Um-
schlage des Offertes geschlossen bis längstens 

31. O k t o b e r 1915 
b«i der gefertigten Verwaltung zu überreiche». Hievon ergeht die all-
gemeine Bekanntgabe mit dor Einladung zur Beteiligung mit dem Bemerkst«, 
dass bezüglich der Spezereiwaren, welche bemustert werden müssen, der 
Landesausschtiss sich vorbehält, die eingebrachten Oll-'rte statt in ihrer 
Gänze nur hinsichtlich einzelner darin angebotenen Artikel anzuerkennen 
und dass die Lieierungslfdi&gnisse, welche für di» Lieferanten, deren 
Offerte angenommen weiden, in allen darin enthaltenen Punkten bindend 
sind, bei der gefertigten Verwaltung eingesehen werden können. 

Stiiern. Lanäes-Siecli BDanstaltsverwaltDaa; H o c h e m , 
am 2. Oktober 1915. 

ZI. 852/1915 mob. 

Kundmachung. 
Es wird hiemit bekannt gemacht, dass die n e u e r l i c h e 

M u s t e r u n g der in den Jahren 1873 b i s I877 ( 1891, 
1895 und 1896 g e b o r e n e n , in der Stadt Cilli heimats-

berechtigten fremdzuBtiindigen Landsturmpflichtigen am 

Montag den 11. Oktober 
8 Uhr früh im Gasthaus J 3 » r f t f l d l I C S C 1 * " 

iu Cilli, Schlachtbausgasse Nr. 1 stattfindet. 
Das Landsturmlegitimationsblatt ist mitzubringen. 

S t a d t a m t C i l l i , am 6. Oktober 1915. 

Der Bürgermeister: Dr. Heinrich v. J a b o r n e g g . 

n r U dtsorten »ereinsbuchdruckcrei 
u ^ . . C e l e i s " C t l l t . 
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Starke 

g e s u c h t . E i n t r i t t s o f o r t . 

Städtisches Gaswerk 
in Cilli. 

I t a l i en i schen 

Unterricht 
erteilt Luise von Schludermann, 
Grazerstrasse Nr. 55. 

S e h r s c h ö n e s , s u s s e s 

Heu 
ungefähr 5 0 — 6 0 Meterzentner, zu 
verkaufen. Adresse in der Verwaltung 
des Blatte». 21445 

t 
wird aufgenommen. Anfrage in 
der Verwaltung d. Bl. 21335 

und 
bis 120 cm Brei te werden gelegt in 
der P l i s s ie rans ta l t C. B ü d e f e l d t , 

M a r b u r g , Herrengas.se 6 . 
Auswär t i ge Auf t r äge schnel l s tens . 

Maurer 
werden g e s u c h t . Stunden-

verdienst 45 bis 55 Heller, freies 

Quartier. Anfragen sind zu 

richten an die Verwaltung des 

Blattes unter „Maurer 21436." 

Tuchtiger, d e u t s c h e r 

Kaufmann 
aus Görz, Akademiker , per fek t in 
I tal ienisch, se lbs tändiger Arbe i te r , 
Disponent , Akquis i teur , such t e n t -
sprechenden Posten oder Geschäf t . 
An t räge un te r . S o l i d 2 1 4 3 8 ' an 
die Verwal tung d . Bl. 

Gut erhaltenes, »tarke« 

Einladung. 
Da zur Erledigung des Punkt VII (Satzungsänderungen) 

der Tagesordnung bei der am 9. September 1915 stattgefundenen 
Hauptversammlung die laut § 46 erforderliche Mitgliederzahl 
nicht anwesend war, wird zwecks Erledigung dieses Punktes eine 

zweite, 

Hauptversai mlung 

grössere r Tisch und Kinderkorh mit 
Matratze billig abzugeben Karol inen-
gasse N r . 5 . II. Stock rech t s . 

Tüchtiger Verkäufer 
o>ler 

Verkäuferin 
beider Landessprachen mächt ig , findet 
Ausnahme bei F r a n z E r k e r , 
Spezerei- und Manufak tu rgeschäf t 
in Stor£. 

welche am M o n t a g den II. O k t o b e r 1915, n a c h -
m i t t a g s u m 5 Uhr , im Amtsraume des Vereines stattfindet, 
ausgeschrieben. 

Diese Hauptversammlung ist gemäss § 46 Absatz 2 der 
Satzungen ohne Rücksicht auf die Zahl der Anwesenden end-
gültig beschlussfähig. 

C i l l i , am 6. Oktober 1915. 

Spar- und Vorschussverein in Cilli 
r gintnerte Genosserncbaft mit unbescbrlckter Haftung, 

Der V o r s t a n d : 

G u s t a v S t i g e r m. p. O t t o K ü s t e r m. p. 

D i e s j ä h r i g e f r i s c h e , 
a u c h v o r j ä h r i g e 

Knoppern 
kaufe ich zu gute«, Preisen und 
erbi t te Angebo t mi t P r e i s und E i n -
s e n d u n g von kleinem P o s t m u s t e r . 
W i l h e l m F r e u n d , Lederfabr ik 
M a r b u r g . 

TVudtsorttti 
l iefert rasch und bi l l igs t 

V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i C e l e j a . 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde TScbern, mit Wohnhaus 
Stall, Presse, Holilag«, Schwaiuestall, 
2 Joch Kebengrund nebst grosser Wieie. 
Preia 5500 K. Sofort verkäuflich. Aus-
kunft erteilt die RealiUtenrerkehrsrer-
mittlaoz der Stadtgemeinde Cilli (Sekretir 
Hans Bleel inger). 

Sehr schönes Landgut 
im 8anntale, an der Raichistrasse 8 km 
von Cilli entfernt, bestehend ans einem 
komfortablen ciDstöckigen Herrenhaus« mit 
Veranda, einem groMenWirtschaftageb&ud« 
Stallungen, Wagenremise etc. und »ehr er-
tragsfähiger Oekonomie ist sofort preis-
würdig in verkaufen. Auskunft erteilt di» 
RfaliUtenveikehrsverimttlung der Stadt-
gemeinde Cilli (Sekretir Hans Blechinger). 

Zeichnet 
Kriegsanleihe! 

Voranmeldungen auf Zeichnung der 

Dritten Kriegsanleihe 
werden schon jetzt entgegengenommen von der 

k. i priv. Böhmischen Ünion-Bank 
FILIALE CILLI. 

Schriitleitunz, Verwaltung, Druck und Verlag: Berein?buchdruckerei „Celeja" in SMI. — Verantwortlicher Leiter: Suido Schidlo. 


